
keine festen Tafeln der Werte menrT. Wır W15sen, Golgo  a geste halten Aber auch Suchende, die
wohin der Weg ohne die festen Tafeln geführt hat. keinen ern haben, dem S1C 211l folgen vermogen,
1e viele u  ige und Unschuldige ın e1ınenı Meer un eiınfach na dem Bruder {ragen ıIn en Völ-
VOon Blut un Tränen veoersinken mußten. kern, Es auch e1n \lann darunter, der bot mır

RINEeN Go!tesfricden zZW  en 118 scnland nEine Aıllionenzahl ıst iGicht hingeschriehben. Je:
Israelgroßer sSie WIrd, esto unfaßlicher ist s1e. 1r koöon-

uUuns den Einzelnen ınmiıtten dieser Riesenzahl INUN, es wird vielleicht einen I‘r!cden geben Friede,icht mehr vorsteillen. Und doch war arunier eın den die \Maächle schließen, le1ibt inımer ANUur eti{was
miıt großen, verwunderten Augen Und es Außerliches Der echte Friede Kann N zwıschen

wWaren arunter eine Tau und e1n alter Mann, einzelnen emporwachsen, Viele ragten mıch Was
der ein langes en miıt seinen chbarn ın der können WIT tun? habe darauf 1ur die eiıne Ant-
Eintracht gewohnt wort Das der Wahrheit anzunden. Es ıst eın
Manch mo Au  - VoNn einer 1e furchibares Licht, un es euchtet nicht raulıch un
prechen un: wünschte, egte sich e1ne chnee- heimelig, und man sıch Nn1C aran warmen.

Und doch ist dieses Licht, das ZuNnNäac3s angezuün-decke des Vergessens ber diese anrhneı!‘
habe nge gezögert, ehe ich die ere,

det werden muß, weithin Z leuchten. Wenn wir
das zu sSchreıiben. ber es kamen viele Briefe einander In solchem Licht egegnen, un ihm stand-

au Deutschland, s1e alle von
zuhalten vermoögen und, Zögernd und der ganzenNn
schwere der Stunde bewußt, die erhebeneiner tiefen Sehnsucht nach Frieden. Neue, iremde mugen s1ie zuelinander finden.Menschen rieben 3r. Christen, die ihr

unter den Stern von Bethlehem und das KTreuz Schalom en-Chorin

Paulinismus un Jucdentium
FEin leraturbericht VonNn Kar!] T hieme

Nachdem aulı UurT'!  Iu ZU. Quellpunkt seiner weder zu referieren no gar verständlich ı
IC un! seıne Dialektik des Gesetzes 1M ichtite macnen.
NeueieTt jüdischer und christlicher Publikationen be- Und selbst Bubers subtı:le ext-Analvse versagt

hier. Eiwa W: OS von Paulus he] el ©]rachtet wurden (Nr. 17/18, 20), wollen WIL
aäßt den Willen ottes, Israel verstocken, amdie ges  ichtstheologische Spekulation des postels

iber die Sendung des Gottesvolkes und endlich (in Sinal selber wirken.beginnen, ın der Stunde also,
NT. 21) ull pr  1s  e Anstalten Zu dessen Wie- zu Israel und Zu seinem Volke wird 87)

Und spater: „Die 1e Gottes, von der Spricht,dervereinigung be. euchteg. hat zaum je einen anderen als einen eschatologi-
SCNHeN Sinn, ıst mit usnahme eiwa einer Vel-3) Zu Pauli Geschichts-Theologie sraels einzelten Erwähnung des um der Erzväter willen

nges! ö  S aulı esen, der Sinai-Bund, geliebten Israel Röm 11, 23), die aber ebenfalls
welcher agar 1st, ZUur geboren hat” eschatologisch intendiert ist miıt Chris  +  us als
(Gal 4, 24), un d „damı voill werde die dem errn der endzeitlicnen emenmnde verbun-
unde, das Gesetz Sich einschlich” Röm. 5, 20; val den Aus dem Zeitenabgrund zwischen Frwäh-

3, 19  v} und 2, „die ingeschichenen“”), 1ung und rlösung S1e. au Jler eın lıebendes
Gottesantlitz hervor 142; no nsterer 91)!ausner, ler se1l „nicht bloß die politische Seite
Bubers Paulus hat ıer eine (atale Ahnlichkeitdes mess  ischen auDens aufgehoben, sondern

auch der Gedanke der Auserwaähilltheit des jüdischen Nnıcht miıt dem wirklichen Heidenapostel, dessen
Volkes, den aulus selbst 1  1 anerkennt” arl (Dogmatik 11.'2, 3335) mit Recht unNn-

494) In dem angehängten Relativsätzchen euchtet terstrichene F  ellung, da3 auch hier die NO!|
für eiınen kurzen Moment auch lie Lichtseite der ‚teilverhärteten' en schon „jetz Erbarmen Än-

den sol  en“ RÖöm. 11, 32 . u.}!), 1n keinerpaulinischen Israel- Verkündigung auf, ın alleın
welteren wieder unbedenklich lgnorie werden, Cbersetzungen mehr abyeschwäacht werden e'
sodaß annn erdings ganz selbstverständlich „der WOo. aber mıiıt jenen Christen, die sıch Ne1lgung
gesunde nstın. des jüdischen Volkes“*“ gal nich  e den en erst von dem \V{oment vorstellen
anders onnte, als „sich aulus und Se@e1Ner re Zu können, W dieselben Zu esus bekahrt SiNnd
widersetzen“ 495) W SO Vom ‚Hıstoriker das uDnsern a und die S1'  Q. wohl gati na ınrem
WITIKUL Problem wieder einma. durch Ausschließ- eigenen das eines ottes zurechtdichten, der

für seın olk andres empfände als manchmal Luk.lichsetzen HNUuT einer Seite eines paulinischen Dop- 19, 41 Za  B 14, ekümmerten ZOrn undpelaspekts beiseite geschaift, so wird der scheinbare
Widerspruch diesem au eım Romanrier ımmer JS. G2, 11 f uchende 1e
z z ] om. Asch mehr abgeschwächt als wirklich dieser Steile zuma zeigt”, wıe Schrenk udaıca
auigeloöst ın seinen allzustark verkürzten ANieder- 3' 1, 19} rellen: hervorhebt, Bubers „Referat eine
gaben der pisteln die Galater 476) un gewisse Schwarz-Weiß-Malerei. cdıe Z e1ne Auße-
die omer 530{f.) Was Paulus ler über die en Iung wI]Ie die VON der göttlichen ANOCHE (das ‚ANn-
Sagqt, ist mite Bildern „er verwundete sie, sichhalten ım Zorneswirken ın Nachsicht, Langmut,
daß Blut 1105, und küßte m1 dem \iunde das ' Geduld) ın RKöm 3, [, die ausdrück!lich eZUug hat
weg”) und mit unpräzisen Allgemeinheiten („er auf die vorchristliche Zeıit, icht iın Anrechnung

bringt. Gerade S16 zelgt, daß der Gott des Pauluswechselte Zzwischen Segnung un luch“) wirklicn
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keine festen Tafeln der Werte mehr. Wir wissen, 
wohin der Weg ohne die festen Tafeln geführt hat. 
Wie viele Schuldige und Unschuldige in einem Meer 
vori Blut und Tränen versinken mußten. 
Eine Millionenzahl ist so leicht hingeschrieben. Je 
großer sie wird, desto unfaßlicher ist sie. Wir kön-
nen uns den Einzelnen inmitten dieser Riesenzahl 
nicht mehr vorstellen. Und doch war darunter ein 
Kind, mit großen, verwunderten Augen. Und es 
waren darunter eine junge Frau und ein alter Mann, 
der ein langes Leben mit seinen Nachbarn in der 
Eintracht gewohnt hatte. 
Manch einer möchte nun von einer neuen Liebe 
sprechen und wünschte, es legte sich eine Schnee-
decke des Vergessens über diese Wahrheit. 
Ich habe lange gezögert, ehe ich die Feder ansetzte, 
um das zu schreiben. Aber es kamen so viele Briefe 
aus Deutschland, und sie alle waren erfüllt von 
einer tiefen Sehnsucht nach Frieden. Neue, fremde 
Menschen schrieben mir. Christen, die ihr Leben 
unter den Stern von Bethlehem und das Kreuz von 

Golgotha gestellt hatten. Aber auch *Suchende, die 
keinen Stern haben, dem sie zu folgen vermögen, 
und einfach nach dem Bruder fragen in allen Völ-
kern. Es war auch ein Mann darunter, der bot mir 
pi nen Got tesfriccii‘n zwisi - ilvn !Deutschland und 
Israel an. 

Nun, es wird vielleicht einen Frieden geben. Friede, 
den die Mächte schließen, bleibt immer nur etwas 
Äußerliches. Der • echte Friede kann nur zwischen 
einzelnen emporwachsen. Viele fragten mich: Was 
können wir tun? Ich habe darauf nur die eine Ant-
wort: Das Licht der Wahrheit anzünden. Es ist ein 
furchtbares Licht, und es leuchtet nicht traulich und 
heimelig, und man kann sich nicht daran wärmen. 
Und doch ist es dieses Licht, das zunächst angezün-
det werden muß, um weithin zu leuchten. Wenn„wir 
einander in solchem Licht begegnen, und ihm stand-
zuhalten vermögen und, zögernd und der ganzen 
Schwere der Stunde bewußt, die Hände erheben — 
so mögen sie zueinander finden. 

Schalom Ben-Chorin 

7. Paulinismus und Judentum 
Ein Literaturbericht von Karl Thieme 

Nachdem Pauli Durchbruch zum Quellpunkt seiner 
Lehre und seine Dialektik des Gesetzes im Lichte 
neuerer jüdischer und christlicher Publikationen be-
trachtet wurden (Nr. 17/18, S. 20), wollen wir nun 
die geschichtstheologische Spekulation des Apostels 
über die Sendung des Gottesvolkes und endlich (in 
Nr. 21) Pauli praktische Anstalten zu dessen Wie-
dervereinigung beleuchten. • 

3) Zu Pauli Geschichts-Theologie Israels 

Angesichts von Pauli Thesen, daß 1. der Sinai-Bund, 
„welcher Hagai ist, zur Knechtschalt geboren hat" 
(Gal. 4, 24), und daß 2. „damit voll werde die 
Sünde, das Gesetz sich einschlich," (Röm. 5, 20; vgl. 
Gal. 3, 19 ff. und 2, 4: „die Eingeschichenen"), findet 
Klausner, hier sei „nicht bloß die politische Seite 
des messianischen Glaubens aufgehoben, sondern 
auch der Gedanke der Auserwähltheit des jüdischen 
Volkes, den Paulus selbst eigentlich anerkennt" (S. 
494). In dem angehängten Relativsätzchen leuchtet 
für einen kurzen Moment auch die Lichtseite der 
paulinischen Israel-Verkündigung auf, um in allein 
weiteren wieder unbedenklich ignoriert zu werden, 
sodaß dann allerdings ganz selbstverständlich „der 
gesunde Instinkt des jüdischen Volkes" gar nicht 
anders konnte, als „sich Paulus und seiner Lehre zu 
widersetzen" (S. 495). Wird so vom ‚Historiker' das 
wirkliche Problem wieder einmal durch Ausschließ-
lichsetzen nur einer Seite eines paulinischen Dop-
pelaspekts beiseite geschafft, so wird der scheinbare 
Widerspruch in diesem Falle auch beim Romaneier 

Schalom Asch — mehr abgeschwächt als wirklich 
aufgelöst in seinen allzustark verkürzten Wieder-
gaben der Episteln an die Galater (S. 476) und an 
die Römer (S. 530 ff.) Was Paulus hier über die Juden 
sagt, ist mit gewagten Bildern („er verwundete sie, 
daß Blut floß, und küßte mit dem Munde das Blut 
weg") und mit unpräzisen Allgemeinheiten (per 
wechselte zwischen Segnung und Fluch") wirklich  

weder zu referieren noch gar verständlich zu 
machen. 
Und selbst Bubers subtile Text-Analyse versagt 
hier. Etwa wo es von Paulus bei ihm .heißt: „... er 
läßt den Willen Gottes, Israel zu verstocken, am 
Sinai selber zu wirken beginnen, in der Stunde also, 
da es zu Israel und zu seinem Volke wird ...” (S. 87) 
Und später: „Die Liebe Gottes, von der er spricht, 
hat kaum je einen anderen als einen eschatologi-

. schen Sinn, ist — mit Ausnahme etwa einer ver-
einzelten Erwähnung des um der Erzväter willen 
geliebten Israel (Röm. 11, 28), die aber ebenfalls 
eschatologisch intendiert ist — stets mit Christus als 
dem Herrn der endzeitlichen Gemeinde verbun-
den ... Aus dem Zeitenabgrund zwischen Erwäh-
lung und Erlösung sieht auch hier kein liebendes 
Gottesantlitz hervor. " (S. 142; noch finsterer S. 91)! 
Bubers Paulus hat hier eine fatale Ähnlichkeit — 
nicht mit dem wirklichen Heidenapostel, dessen 
von Karl Barth (Dogmatik 11.'2, S. 335) mit Recht un-
terstrichene Feststellung, daß auch hier die noch 
,teilverhärteten' Juden schon "jetzt Erbarmen fin-
den sollen" (Röm. 11, 32 s. u.!), in keiner unserer 
Ubersetzungen mehr abgeschwächt werden dürfte, 
wohl aber — mit jenen Christen, die sich Neigung 
zu den Juden erst von dem Moment an vorstellen 
können, wo dieselben zu Jesus bekehrt sind (durch 
unsern Haß?), und die sich wohl gar nach ihrem 
eigenen Bilde das eines Gottes zurechtdichten, der 
für sein Volk andres empfände als manchmal (Luk. 
19, 41 ff; Zach. 14, 2 ff) bekümmerten Zorn und 
immer (Js. 62, 11 f.) suchende Liebe. 
.An dieser Stelle zumal zeigt", wie Schrenk (Judaica 
3, 1, S. 19) treffend hervorhebt, Bubers „Referat eine 
gewisse Schwarz-Weiß-Malerei. die z. B. eine Äuße-
rung wie die von der göttlichen ANOCHE (das ,An-
sichhalten' im Zorneswirken in Nachsicht, Langmut, 
Geduld) in Röm. 3, 25 f, die ausdrücklich Bezug hat 
auf die vorchristliche Zeit, nicht in Anrechnung 
bringt. Gerade sie zeigt, daß der Gott des Paulus 
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auch vor Christus keın nur Zürnender. ondern auch allerdings wie SCcCNON m Urgebot VOil Eden
e1n sich Erbarmender ıst. der Verzeichnung des
Paulus, dessen Gott In der ase VOL Christus eın

„Nicht SO ihr Gn. 2v 17) potenziert 1M
Dreiter entfalteten Sinal-Gesetz aktiv wiırd: „Nicht

gnädiger, barmherziger, liebender Gott sSeın soll, ist sollst du egehren... (Röm 7' 7l vgl Ex 20, 17;
eiınmal schu eiıne Trennung VOo  3 OTrn un nade, Dt 5,21), geSsagt au daß diese Tendenz je und je
während beides dem Gottesbild des Paulus als ım- gottgewollt ıst, „damit voll werde clie ünde“, also

vorhandene Synthese seınes Wesens sStie' die rlösung als Gnadengabe, ıcht als Lohn-
implicit ist, aber auch die Vekennung der Wesens- aNSpruCc& erfahrbar.

des Eschatologischen. enn, w1e zugegeben Und insotern ist allerdings der Sinai-Bund: agar,Wird, bei Paulus die Barmherzigkeit Ziel des elt- die ZuUur Knechtschatt, GENAUET: ZUur Erkenntnis derplans ist, ist eben lese Barmherzigkeit icht ‚ANur Sündenverknechtung führt; aber das Vol  U  A, das die-eschatologisch, enn das Eschatalogische läßt das,
w as von vorgezeichnet ist ZUT: Vollendung se Hagar-Bund passiert, €el1. eis Nur Ismael'’,
gelangen. Es ist iıcht Urneues, Ende der solange und sOoOweıt sich ktuell ‚isaakwidrig' be-
Zeıten aus den olken Fallendes, sondern die oll- tätıgt (Gal 4, 28 f.: vgl 2, 15 [.), bleibt aber

ber jede se1ıner gnädig ihm heimgesuchten Ver-führung des göttlichen e1ns, Wollens und Han- ırrungen inweg „das W ürmlein akob“ (Is 41, 1delns von jeher ın krönender Endgestaltung.“ vgl 27, 9), das Ende un  stößlich ZzZu Israel
Man ann 1ese an Schrenks als g  Pr Neu-
testamentliche,

ottes‘’, sDrahams en, eruten ist. Gal 6' 1
]a spezie paulinische ellung- vgl Nr. 1L0/ 35, 5Sp ıtte)

ahme ZUum jüdischen bis esus, aber also Paulus geradezu grotesk mißverstehen,au seıt esus, aum urchdenken und be-
wenn man wähnt, daß 30 diesem seinem olke 1171herzigen UuUn:! wird sS1e durch Barths Gedanken Sinai „kein liebendes Gottesantlitz“jenem zweıten jetzt” ın RO  3 1, 39 ergäanzen zugewendet
sehe, cla der Vater ın jene ıuıch gibt (Gal 3l 24)
hne die es doch gerade na Dıblischer Offenbarungnıcht zukunftig, sondern gegenwärtig ıst das Glaubenserfahrung keine wirkli 1e gibtden Heiden erwıiesene Erbarmen, und indem dieses (Ps 94, TOV.und also das Mittel des göttlichen Erbarmens auch 6,13 !')

13, 24; 19, 18:; vgl Ma  n
für die en schon Gegenwart ist, ist heimlich auch
schon jene Aktıon des armens ottes den en ber es ist eın icht weniger un.  ares 1Ur

leider NO!| weiter verbreitetes Miılbverständnisgegenüber In Gang begriffen. ] ist (wer re hat, ulı verkennen, daß auch na: ihrer Verwer-zZu ören, der hnore!) das bschieben der Judenfrage [ung des apostolischen Auferstehungszeugnissesın die Eschatologie, das dem christlichen ntisemi- „die uden“ für ın ottes Volk, Israel“* sind undtismus durch dieses aulftiallilende zweite ‚jetzt
möglich geınacht wird. Daß sraels Hoffnung WITK- leiben Röm. 9, 4)) Nur, daß &  f iınnen wieder
Lich se1ine und cder Kirche Homfnung also Zukunit einmal die prophetische eidung eingetreien sieht,
ist, äandert nl aran, daß die Verantwortung der zZzwischen jenem ‚heilgen est ihnen, A  a  ıfl dem
selber von ottes Erbarmen ebende! ırche Israel die Begnadung schon stellvertretungsweise für die

Gesamtheit offenkundig ward Röm L1, 1 f. 53),gegenüber schon volle Gegenwart ist,.” (Dogmatik auf der einen e1t{e und jenen ‚Übrigen auf der !  i11-IL, P S 335)
Noch verborgen doch schon olle Gegenwart ist dern (11,7), derentwegen mMan muß, daß „Ver-
ottes fur sSrae jenem ‚Jetzt , 1n den Teil dem Israel” geschah (11 J), bis

s „ganz“ wird (11  y  6); vgl die weiteren„Fristen der Heiden“”, während „Jerusalem Ausfü  gen dieser Nummer, f., 1m KOm-
VvVon den Heidenvölkern niedergetreten WT' Luk entar Röm l' ..# und vielfach anderwärts,21,24); bereits offenkundig (1 Kor. 10, 1 ££.; vgl ebr SOd WIr hier icht ausführlicher verden IMUS-  a&
‚29 und doch erst zukünftige eigentliche meilinen.)Erfüllung hin ausgerichtet Kor. 3,1; vagl. ebr
3, '3) hat eben eses qgo  e Erbarmen aber auch Diese pau.  1S!  e Konzeption, die er in proble-
na! Paulus schon seit der Sinailizeit ber Israel g_ atischer Einheitsfront miıt dem vVon ar bekämpf-

ten ‚Ahristlichen Antisemitismus als ‚NUur eschato-waltet. logische Gottgeliebtheit se1ines Volkes ın der Sicht
as ist denn Au  > überragende des en Oder des els mißdeutet, ird eute au 1m ote-ches der utzen der Beschneidung® jel
ıcht, und erster inle, ihnen Schrifttum melst richtiger gesehen, als

die des (mit konfessioneller Polemik belasteten)Offenbarungsworte ottes vertiraut worden sind!“ Gesetzes (neuerlich etwa bei 1 Die(Röm. 3, 1 f. Das gesch: Sinai, und \'m gilt {Üür Judenfrage ichte der Kapitel L  11 des Römer-
immer (Röm. 9, 4); „denn nadengaben Drieles, rich 1943, un! Dei Vischer, vgl NT.die Berufung sind unbereubar” Röm. 11,29) Darum 8; S 31)ist und bleibt der Juden-Name für Paulus (Röm
A 28 f.) wıe für Johannes (Apk. 2, 9: 3, Ehrenname ber deutlich gesehen wird, arum och

keineswegs immer zutreffende Beurteilung. OlZ-und Mag ohl unwürdiger Träger willen g- ner 136 ler plötzlich den Apostel „seine früherenlästert werden wıe Ja auch der 15il (Jak. 2,7) schrolifen Ausführungen über das esetz“ fast De-und der des beiden gemeinsamen einzigen Gottes uern „se1in Nationalgefüh aum siıch au etcRöm 2, 24), ann aber sSe1ine innerste urde, den
ar  er des Appells jeden,, der ih rägt, und
jeden, der ihn hört, n1e verlieren  7 „sie erinnern uns KAann, erweist d Beisoiel Ma ro«c, der in se:  nem

Daß ein überzeugter Jude S bezreilcn und nachvollziehen

Gottes esetz“ (Innocenz {II.) 1 we:  testen genntnisbduch „MHeidentum, tum, udentum‘** (Muünchen 1921.,.
des Wortes, das wWwWäar und ıst und bleibt hre ‚VeT- , 133) ausspricht: „das Bewußtsein der ist der TSiIe

hritt pA ü m daıs O 1809 zibt Juacen einen VeWwWisSSCHlierbare Sendung 15 zZunm üngsten Tag, DauU- Vorrang. weshalb nen n  An'c' der Duulin!  hen Auffıssung
Löm. 1. 15 G ZUPTALlinisch qesnrochen. 0nNn. !

2,V2 vr  '  .in)dr r 3  A L5yı

Eben damı  17  Ia ısl anı aAUOT AUC gesagt, daß cdie Autft- -  a  >n IUnr 41
taAtsachlich lchrie, ch - } ULULSU H  x  11 chtH  reizungs- und , Verstod&ungs'-'fendenz z esetz sollte, Buber und oft Bn  A  vermuten lassen.

auch vor Christus sein nur Zürnender, sondern audi 
ein sich Erbarmender ist. An der Verzeichnung des 
Paulus, dessen Gott in der Phase vor Christus kein 
gnädiger, barmherziger, liebender Gott sein soll, ist 
einmal schuld eine Trennung von Zorn und Gnade, 
während beides dem Gottesbild des Paulus als im-
mer vorhandene Synthese seines Wesens stets 
implicit ist, aber auch die Vekennung der Wesens-
art des Eschatologischen. Wenn, wie zugegeben 
wird, bei Paulus die Barmherzigkeit Ziel des Welt-
plans ist, so ist eben diese Barmherzigkeit nicht ,nur' 
eschatologisch, denn .  das Eschatalogische läßt das, 
was von jeher vorgezeichnet ist ... zur Vollendung 
gelangen. Es ist nicht etwas Urneues, am Ende der 
Zeiten aus den Wolken Fallendes, sondern die Voll-
führüng des göttlichen Seins, Wollens und Han-
delns von jeher in krönender Endgestaltung." 
Man kann diese Gedanken Schrenks als echt neu-
testamentliche, ja speziell paulinische Stellung-
nahme zum jüdischen Schicksal bis zu Jesus, aber 
audi seit Jesus, kaum genug durchdenken und be-
herzigen und wird sie durch Barths Gedanken zu 
jenem zweiten „jetzt" in Röm. 11, 32 - ergänzen 
dürfen: 
„ ... nicht zukünftig, sondern gegenwärtig ist ja das 
den Heiden erwiesene Erbarmen, und indem dieses 
und also das Mittel des göttlichen Erbarmens auch 
für die Juden schon Gegenwart ist, ist heimlich auch 
schon jene Aktion des Erbarmens Gottes den Juden 
gegenüber in Gang begriffen. Es ist (wer Ohren hat, 
zu hören, der höre!) das Abschieben der Judenfrage 
in die Eschatologie, das dem christlichen Antisemi-
tismus durch dieses auffallende zweite ,jetzt' un-
möglich gemacht wird. Daß Israels Hoffnung wirk-
lich seine und der Kirche Hoffnung und also Zukunft 
ist, ändert nichts daran, daß die Verantwortung der 
selber von Gottes Erbarmen lebenden Kirche Israel 
gegenüber schon volle Gegenwart ist." (Dogmatik 
II, 2 S. 335). 
Noch verborgen und doch schon volle Gegenwart ist 
Gottes Erbarmen für Israel in jenem ,jetzt', in den 
„Fristen der Heiden", während deren „Jerusalem 
von den Heidenvölkern niedergetreten wird" (Luk. 
21, 24); bereits offenkundig (1. Kor. 10, 1 ff.; vgl. Hebr. 
11, 29 f) und doch erst auf zukünftige eigentliche 
Erfüllung hin ausgerichtet (2. Kor. 3,1; vgl. Hebr. 
3,.3) hat eben dieses göttliche Erbarmen aber auch 
nach Paulus schon seit der Sinaizeit über Israel ge-
Waltet. 
„Was ist denn nun das überragende des Juden oder 
welches der Nutzen der Beschneidung? Viel in jeder 
Hinsicht, und zwar in erster Linie, daß ihnen die 
Offenbarungsworte Gottes anvertraut worden sindl" 
(Röm. 3, 1 f.) Das geschah am Sinai, und das gilt für 
immer (Röm. 9, 4) ; „denn Gottes Gnadengaben und 
die Berufung sind unbereubar (Röm. 11,29). Darum 
ist und bleibt der Juden-Name für Paulus (Röm. 
2, 28 f.) wie für Johannes (Apk. 2, 9; 3, 9) Ehrenname 
und mag wohl um unwürdiger Träger willen ge-
lästert werden wie ja auch der christliche (Jak. 2,7) 
und der des beiden gemeinsamen einzigen Gottes 
(Röm. 2, 24), kann aber seine innerste Würde, den 
Charakter des Appells an jeden,, der ihn trägt, und 
jeden, der ihn hört, nie verlieren; „sie erinnern uns 
an Gottes Gesetz" (Innocenz III.) im weitesten Sinne 
des WorteS, das war und ist und bleibt ihre unver-
lierbare Sendung bis zum Jüngsten Tag, - pau-
linisch cimprochen. 
Eben damit ist dann aber auch gesagt, daß die Aut- 
reizungs- und , Verstockungs'-Tendenz am Gesetz 

(2.) allerdings wie schon im Urgebot von Eden: 
„Nicht sollt ihr essen ... " Gn. 2, 17) potenziert im 
breiter entfalteten Sinai-Gesetz aktiv wird: "Nicht 
sollst du begehren ..." (Röm. 7, 7; vgl. Ex. 20, 17; 
Dt. 5,21), gesagt auch, daß diese Tendenz je und je 
gottgewollt ist, „damit voll werde die Sünde", also 
die Erlösung als Gnadengabe, nicht als Lohn-
anspruch erfahrbar. 

Und insofern ist allerdings der Sinai-Bund: Hagar, 
die zur Knechtschaft, genauer: zur Erkenntnis der 
Sündenverknechtung führt; aber das Volk, das die-
sen Hagar-Bund passiert, heißt stets nur ,Ismaer, 
solange und soweit es sich aktuell ,isaakwidrig' be-
tätigt (Gal. 4, 28 f.; vgl. 1 Th. 2, 15 f.), bleibt aber 
über jede seiner gnädig an ihm heimgesuchten Ver-
irrungen hinweg „das Würmlein Jakob" (Is. 41, 14; 
vgl. 27, 9), das am Ende unumstößlich zum ‚Israel 
Gottes', Asbrahams Erben, berufen ist. (Gal. 6, 16; 
vgl. Nr. 10/11, S. 35, Sp. 2 Mitte) 
Es heißt also Paulus geradezu grotesk mißverstehen, 
wenn man wähnt, daß er diesem seinem Volke am 
Sinai „kein liebendes Gottesantlitz" zugewendet 
sehe, da es der Vater in jene Zucht gibt (Gal. 3, 24), 
ohne die es doch gerade nach biblischer Offenbarung 
und Glaubenserfahrung keine wirkliche Liebe gibt 
(Ps. 94, 12; Prov. 13, 24; 19, 18; . vgl. 2. Makk. 
6,13 ff). 1) • 
Aber es ist ein nicht weniger unhaltbares - nur 
leider noch weiter verbreitetes - Mißverständnis 
Pauli zu verkennen, daß auch nach ihrer Verwer-
fung des apostolischen Auferstehungszeugnisses 
„die Juden" für ihn Gottes Volk, „Israel" sind und 
bleiben (Röm. 9, 4)). Nur, daß er unter ihnen wieder 
einmal die prophetische Scheidung eingetreten sieht, 
zwischen jenem ,heilgen Rest' unter ihnen, an dem 
die Begnadung schon stellvertretungsweise für die 
Gesamtheit - offenkundig ward (Röm. 11, 1 f. 5), 
auf der einen Seite und jenen ,Übrigen' auf der an-
dern (11,7), derentwegen man sagen muß, daß „Ver-
härtung zum Teil dem Israeli' geschah (11, 25), bis 
es „ganz' gerettet wird (11, 26); vgl. die weiteren 
Ausführungen in dieser Nummer, S. 26 f., im Kom-
mentar zu Röm. 9-11, Nr.,.7 und vielfach anderwärts, 
sodaß wir hier nicht ausführlicher werden zu müs-
sen meinen.) • . 
Diese paulinische Konzeption, die Buber in proble-
matischer Einheitsfront mit dem von Barth bekämpf-
ten ‚christlichen Antisemitismus' als ,nur' eschato-
logische Gottgeliebtheit seines Volkes in der Sicht 
des Apostels mißdeutet, wird heute auch im prote-
stantischen Schrifttum meist richtiger gesehen, als 
die des (mit konfessioneller Polemik belasteten) 
‚Gesetzes' (neuerlich etwa bei K. L. Schmidt, Die 
Judenfrage im Lichte der Kapitel 9L.-•11 des Römer-
briefes, Zürich 1943, und bei W. Vischer, vgl. Nr. 
8i9, S. 31). 
Aber was deutlich gesehen wird, findet darum noch 
keineswegsl immer zutreffende Beurteilung. Holz-
ner läßt hier plötzlich den Apostel „seine früheren 
schroffen Ausführungen über das Gesetz" fast be-
dauern(!); „sein Nationalgefühl bäumt sich auf" etc. 

...• 	............ 	 , 
11 Daß such ein überzeugter Jude dies begreifen und nachvollziehen 
kann. erweist das Beispiel Ton Max Bro cl. der in seinem De-
icenntnisbuch „Heidentum, Christentum. Judentum" 'München 1921. 
U. 3. 183) klar ausbricht: ,.das Bewußtsein der Sünde ist. der erste 
Schritt zum Hell. das Gesetz also gibt den Juxen. einen gewissen 
Vorran g. weshalb ihnen ►  nach der paullna.g ,:hen Auffassung: 
Röm. 1. 16:3 20 ►  d. Evar. ,:eli•un z u e r :1.. verk.inect .3.•orrien Lit. - 

 Auch son..: ..ii.11: ‘:er .1.:‘:.• :„1:-.:: Pu•Iii 0:... ,......›.1):..i.k.1...: .::r.1:::h. ,v1.• 
wir: .4 1.,•• $1:71tCe .2, cr.•.%,:c:"•i::::i. .i., 1... 'J 7. c il:.:. -t,4,1, .t.),.; z1.-.4 	.......ts , . 

tatsich-  lieh lehrte, christlich-jüdisch :s Einverst.indnu 1,1chter sem 
sollte. als Buber und Schoeps oft vermuten lassen. 
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332); und auch Davıes redet VO  ja Nationalismu  s ıer DUr Pafil Althaus g%, während den
Patriotismus' uUun«dc VYon Da \Velgerung,“ S!M zZt von uns beifällig zıtierten Kkatholischen Erk13-
Nation der logischen Konscquen Aaufzugn;ern” {ern inzwischen osre Aiürzindger ın Apır Echter-Bibel
..  S! WE L  k  2  —.  bearei 1050 AUIOTON, (i:i7M j NINnzudekommen ist (cnter V erlag, \\ UTrZDUTG 1051),
das L rohlem des JWUÜISCy“da Y  0 ‚ vam Ce un .  HU  42 eider {e  >1  10ı  a da ın de eigentlichen

Paulus-Literatur das „erständnis für des AnostelsNicht NuLr W  cn a nNatfürlicaen &  “  ..  NC,  D  vrr dez  3  K
Blutes, sondern vielmehr, weil &5 1  u  Ml theologiscncs Doutung der Geschichte selines Volkes och 1n den
Problem ist,“” das der qöltlichen Verheißungsireue Kinderschuhen steckt: w1e auf udischer auch auf
namimlı behandelt verden mußte ]1e Riciollil christlicher e1lte: 1an wiıird mit Ihomas vVvOonNn qqul1
144, ANnm. treifend schreibt, um aannn Teililich 440 (Röm 11, 25) NUussen: ignorantia U1uUs nıyste-

r1L nobis damnosa 1u 1l omas essel) und WT' fOr-die Lösung durca 111 aiscner Steill  e eingelragene
Luhngedanken gründlich zu verfchlen.) enn nan dern mUussen, daß allerseits des eis es  ts-
also vVoan den überwiıiegend verständnisvollen KOonm - Theologie sraels richtiger egriffen und dargeste
mentatoren des Römerbriefes bsieht, VO denen werde. (Schlu folgt)

„Gelqbt S@e1 der Herr, der ott israels, c.'ennl er hat besuchet und
erlöset sSem Volk?*“

zvangelische Adgentsandacht 1Ur 10 Bremen VO.  >3 aslor Lolhar ne, Beienrode

Wenn der Gott sraels gelobht séin soll, wiIird uns Israels vorbeigegangen und SC auch Israel selbst,
e1Ne große Weite aufgetan. Gelobt, willkommen dem heimlichen T  I der rche, also deinem
geheißen, das will bedeuten: Gut von dem Golt )FSPpIrung his eutie Gott ist unen! treu bIis
Israels reden, und ıhm Techt geben ın all SCINCeN diesem Tage. Er leibt der Gott sraels, gerade eil
egen on Abraham DIis auf den \V1ess1a53 Jesus von Jesus besucht und erlöst hat. Die e, in
Nazaereth, dessen Wegbereiter h4  C creise D  C  charlas Jer WIT och eDcnH, Z1C gerade auf di reue, sS]1ie
auf cen Armen 1t Gott .  o on ITeU, dnnn SeEINEN Bund ist ihr geheimnisvoller Sinn, den wır 1 advent-

Abraham: „l dir ollen werden aile ichen Lobqgesang erfahren, „auf daß WIr erlöst Von
Völker auf rden“ dies  .  a  9l Bun:] het der Gott and der Feinde, ihm dienen auf daß Er eI1-
sraels eingehalten., Und CT WIT'! ıhn einhaäalien cheine denen, die da iılLzen ın Finsternis un Schat-
Se@eıner Treue Israel wiiler Wer das in diesen ten des udes.,” Israel, wer hat tief ın die-
Worten nıcht mithört, der Or_t das En!scheidende Sem Schatten wle du ottes willen
icht mehr. Wer ı1cht miıt Zachäarias Kann, hast du dich herangelitien die weile der Wel-
daß der err als der Gott sraels SeINe Wece X  d der [{en So re: der Prophet des ottes Israel. Israel,
es der Menschheit ist, ageht und ältester Bruder der irche, mußt noO immer 1m
gehen WIrd, der vernımmti NCr die O{ts: der Schatten sıtzen, olange Geschichte ist? Sie wird
Bibel. Im Advent ölfnen sich dem ‘WVor enden, Israel, WIL erwarten mit dir und für dich
uren. Ihn QDen, Ihn benedeien e1. Diese b  x  ine gerade ım dvent, enn deıin Gott, Herr, hat
ewigen ege ın der Mienschen  &}  eıt gutheißen, e1n-

riede richten. Gelobt se der Gott sraels n  3
5 gesagt, und du wirst e1iIne Füße auf den Weg des

fach: arum, wel. es seine Wege sSind. Alle  5  & Peaen
un andelin ottes be]l iıhm ist en und JTan- WITr das rt und die in ihm bes  Ossene Wirk-
deln gleich zielt auf das Eine, auf das Herz der licnkeit, wenn WIr die es:! diıeses Gottes nach-
Weltgeschichte: daß se1ın Volk besucht und erlöset denken, werden WTr solches erkennen im Benedeien
wuüurde. Wer ıe Weye des Herrn Qu$Ss der Bibel des errn. Wie Blaise Pascal erzxannte nan fand
abliest un S1ie anerkennt, der lobt ihn, der spricht
das enedictus recht 1m Advent des koöommenden

die OTrTfie auf Papıer 1m Rockfutter des oten
Gewißheit! Gewißheıit! icht der Gott der hilo-

Menschensohnes und N\fessias sraels De:  z dazu sophen: und Weisen.  r der ott Abrahams, Gott
hat ott der Herr der Weit sich die uden, srael, sa  S, otit Jacobs Gott Jesu Christi eın
auserwählt, c  el! sie ın Jesus von Nazareth be- ott ist meın Gott!” Gelobt sel der ott sraels
suchte und erlöste, und arın und amı auch 115, UX3as, der el ım euen Testament, hat
die Heiden Gott hat Israel zuerst geme:  &.  nt und g- ubDerlieier VOrgesprochen. Geliebt SI das Volk
liebt, und Er wird ©5 zuletz lieben die en blei- d’:eses Gottes, die andere Häitte der rche, bis ZU.
Den ihm ieb und S1@e besuchen uns endlich weltenwendenden Advent Sind wWw1r mit dem Lob-

erlösen. gehört ZU IN prophetischen eneimn1ıs des Zacnharlas dem Geheimnis ottes auf
des ganzen Lobgesanges, daß in ihm sich alle Zeiten der SDUur auch auf der Spur des Herrn 1n der
treffen: Vergangenheit, Gegenwart und Zukun Wellgeschl  te. Laßt un di Spur der Ireue mit
Hier ıst Ja auch :‘«htr.@‚ ANfaNnd und 41 der cil Glilaube und Hoffnung sehen und recht adventlich mit
Der 1ese uNsSsSeie€e Menschenzeit bleibt s  ıebunden an heißem erzen darauf arten, daß der eiıne Advent
Israel cttes des eIINn, in Jesu v/illen! du des W iederkommenden anbrecne, der ichtbar
ver. Christenheit! Die CL einen abendländ:-
schen Advent un \X eihinaciiiszauDer ohne TIerael macht, w as WITr geglau und erfleht haben, un der

uns äßt Wenn der Herr die Gefangenen
aqQus der Treue ottes gemacht ast Die du ın dem Z erlösen wird, annn werden WTr sein wıe die
Geliebten Gottes, in SQ21NeN AuUugapıiel, in dem und Träumenden ann wird unNnser voll Lachens
ını dem der benedeite Gottesname sich verbindet, und unNnsere ung voll Rühmens sein!“
deınen ein gesehen hast! 1e hast du Gotites
\Wort und un Über  nÖört und R1S* aıl dem Gott Amen.
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(S. 332); und auch Davies redet von ‚Nationalismus', 
‚Patriotismus' und von Pauli Weiuerung," sr_,in9. 
Nation der logischen Kon:,;equr2nz aufzuopfern" S. 
35,; — so ‘venig bectreil2n cii, , s;.,  Autoron. ci:il'. ;:i 
das Probkin des jüdiscnen \'u:.“-:',"vc■ ni 4-`,70.;'el 
„nicht nur wegen einer natürlichen Zunc,cuIng de.s 
Blutes, sondern vielmehr, weil es ein theologisches 
Problem ist," das der göttlichen Veileißungstreue 
nämlich, behandelt werden mußte (Wie Riciotti S. 
444, Anm. 5 treffend schreibt, um dann freilich S. 446 
die Lösung durch an falscher Stelle eingetragene 
Lohngedanken gründlich zu verfehlen.) Wenn man 
also von den überwiegend verständnisvollen Kom-
mentatoren des Römerbriefes absieht, von denen 

hier nur Paul Althaus versagt, während zu den 
s. Zt. von uns beifällig zitierten katholischen Erklä-
rern inzwischen Josef Kürzinger in dor Echter-Bibel 
iiinzligokommrn ist tEchter Verlag, \Vurzburq 1951), 
inur, ini,n kider tebts- u, lien. daß in der eigentlichen 
Paulus-Literatur das Verständnis für des Apostels 
Deutung der Geschichte seines Volkes noch in den 
Kinderschuhen steckt; wie auf jüdischer so auch auf 
christlicher Seite; man wird mit Thomas von Aquin 
(Röm. 11, 25) sagen müssen: ignorantia huius niyste-. 
rii nobis damrosa luit (Thomas: esset) und wird for-
dern müssen, daß allerseits des Apostels Geschichts-
Theologie Israels richtiger begriffen und dargestellt 
werde. (Schluß folgt) 

8. „Gelobt sei der Herr, der Gott Israels, denn er hat besuchet und 
erlöset sein Volk" 

Evangelische Adventsandacht für Radio Bremen von Pastor Lothar Ahne, Beienrode a. H. 

Wenn der Gott Israels gelobt sein soll, wird uns 
eine große Weite aufgetan. Gelobt, willkommen 
geheißen, das will bedeuten: Gut von dem Gott 
Israels reden, und ihm recht geben in all seinen 
Wegen von Abraham bis auf den Messias Jesus von 
Nazareth, dessen Wegbereiter der greise Zacharias 
auf den Armen hält. Gott ist treu, denn seinen Bund 
mit Abraham: „In dir sollen gesegnet werden alle 
Völker auf Erden" — diesen Bund hat der Gott 
Israels eingehalten. Und er wird ihn einhalten uni 
seiner Treue an Israel willen. Wer das' in diesen 
Worten nicht mithört, der hört das Entscheidende 
nicht mehr. Wer nicht mit Zacharias sagen kann, 
daß der Herr als der Gott Israels seine Wege in der 
Geschichte der Menschheit gegangen ist, geht und 
gehen wird, der vernimmt nicht die Botschaft der 
Bibel.. Im Advent öffnen sich unter dem Wort neue 
Türen. Ihn loben, Ihn benedeien heißt: Diese Seine 
ewigen Wege in der Menschenzeit gutheißen, ein-
fach. darum, weil es seine Wege sind. Alles Reden, 
und Handeln Gottes — bei ihm ist Reden und Han-
deln gleich — zielt auf das Eine, auf das Herz der 
Weltgeschichte: daß sein Volk besucht und erlöset 
würde. Wer so die Wege des Herrn aus der Bibel 
abliest und sie anerkennt, der lobt ihn, der spricht 
das Benedictus recht im Advent des kommenden 
Menschensohnes und Messias Israels. Denn dazu 
hat Gott der Herr der Welt sich die Juden, Israel, 
auserwählt, daß er sie in Jesus von Nazareth be 
sudite und erlöste, und darin und damit auch uns, 
die Heiden. Gott hat Israel zuerst gemeint und ge-
liebt, und Er wird es zuletzt lieben — die Juden blei-
ben ihm lieb und wert, sie zu besuchen und endlich 
zu erlösen. Es gehört zum prophetischen Geheimnis 
des ganzen Lobgesanges, daß in ihm sidi alle Zeiten 
treffen: Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. 
Hier ist ja auch Mitte, Anfang und Ende der Zeit. 
Aber diese unsere Mendchenzeit bleibt gebunden an 
Israel um Gottes des Herrn, um Jesu willen! 0 du 
verarmte Christenheit! Die du einen abendländi-
schen Advent und Weihnachlszatiber ohne Israel 
aus der Treue Gottes gemacht hast' Die du in dem 
Geliebten Gottes, in seinem Augapfel, in dem und 
mit dem der benedeite Gottesname sich verbindet, 
deinen Feind gesehen hast! Wie hast du Gottes 
Tort und Bund überhört und bist an dem Gott 

Israels . vorbeigegangen und so auch an Israel selbst, 
dem heimlichen Ursprung der Kirche, also deinem 
Ursprung bis heute. Gott ist unendlich treu bis zu 
diesem Tage. Er bleibt der Gott Israels, gerade weil 
Jesus es besucht und erlöst hat. Die Geschichte, in 
der wir noch leben, zielt gerade auf diese Treue, sie 
ist ihr geheimnisvoller Sinn, den wir im advent-
lichen Lobgesang erfahren, „auf daß wir erlöst von 
der Hand der Feinde, Ihm dienen — auf daß Er er-
scheine denen, die da sitzen in Finsternis und Schat -
ten des 'Todes." Ach Israel, wer hat so tief in die-
sem Schatten gesessen wie du — um Gottes willen 
hast du dich herangelitten an die Schwelle der Wel-
ten. So redet der Prophet des Gottes Israel. 0 Israel, 
ältester Bruder der Kirche, mußt du noch immer im 
Schatten sitzen, solange Geschichte ist? Sie wird 
enden, Israel, wir erwarten es mit dir . und für dich 

• gerade im Advent, denn dein Gott, unser Herr, hat 
es gesagt, und du wirst deine Füße auf den Weg des 
Friedens richten. Gelobt sei der Gott Israels — wenn 
wir das Wort und die in ihm beschlossene Wirk-
lichkeit, wenn wir die Geschichte dieses Gottes nach-
denken, werden wir solches erkennen im Benedeien 
des Herrn. Wie Blaise Pascal erkannt4 — man fand 
die Worte auf Papier im Rockfuttdr des Toten —: 
Gewißheit! Gewißheit! Nicht der Gott der Philo-
sophen und Weisen ... , der Gott Abrahams, Gott 
Isaaks, Gott Jacobs ... Gott Jesu Christi ... , dein 
Gott ist mein Gott!" Gelobt sei der Gott Israels — 
Lukas, der Heide im Neuen Testament, hat es uns 
überliefert und vorgesprochen. Geliebt sei das Volk 
dieses Gottes, die andere Hälfte der Kirche, bis zum 

•elten•endenden Advent. So sind wir mit dem Lob-
gesang des Zacharias dem Geheimnis Gottes. auf 
der Spur — auch auf der Spur des Herrn in der 
Weltgeschichte. Laßt uns diese Spur der Treue mit 
Glaube und Hoffnung sehen und recht adventlidi mit 
heißem Herzen darauf warten, daß der eine Advent 
des Wiederkommenden anbreche, der sichtbar 

. macht, was wir geglaubt und erfleht haben, und der 
uns sagen läßt: Wenn der Herr die Gefangenen 
Zions erlösen wird, dann werden wir sein wie die 
Träumenden — dann wird unser Mund voll Lachens 
und unsere Zunge voll Rühmens sein!" 

Amen. 
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